
LOBBY

AULA

FOYER

Forscher*innen

Expert*innen

Öffentlichkeit

Experimentierfreudige

Beratungsstelle

Netzwerk Zentrum

Sprachschule

Austauschraum

Büroräume

Kreativräume

Third Places

Start Up‘s

Hubs für Co-Kreationen

Stadthotel

Senior*innenwohnungen

Studierendenwohnungen

betreutes Wohnen

Wohngemeinschaften

Business Apartments

Wohnen für Alleinerziehende

Reha Unterkunft

Work-Life blending

Nachbarschaftstreff 

KiTa

Wohlfühl-Freiräume

Waschküchen

Aneigenbare Räme

Veranstaltungsort

Video-Call Zimmer

Atelier, Musikraum

Multifu
nktionsräume

Interaktion, Sinn

Manufakturen

Homeoffice Räume

Dezentrales Büro

Vereinsräume

Hallenwohnen

gemeinsames Einkommen

Wohngemeinschaften

service Wohnen

Mikrowohnen

sozialer Wohnungsbau

Gemeinschaftsküchen

Rückzugsort

Mehrgenerationen

vertical Farming

Selbstversorgung

Informationszentrum

Förderplattform 

prozessuales Testing

Klimaforschung

Foodforschung

Think Tanks

Sauerstofftherapien

neue Therapieformen

Networking

Zwischennutzungen

Verkaufsplattformen

Ausbildungsplätze

testen von Wohnformen

vertikale Stadt

Reisende

Sinnsuchende

Integrationsvereine

mit wenig Gepäck
Kunstschaffende

FORUM

Alleinstehende Gruppen

IFMZ

für Alle

kurz- und langfristig

mittlere Fluktuation

sich baulich verändernd

kurzfristig

hohe Fluktuation

sich baulich anpassend

halb private Wirkung öffentliche Wirkung

langfristig

wenig Fluktuation

baulich beständig

private Wirkung

Kleintheater

Brockenstube

Gemeinschaftsbistro

Upcycling Produktion

Bibliothek
Experimente, Fachtagung

Biodiversität

Stadtklima

Nachhaltigkeit

Zukunftsausstellung

Vernissagen

Lesungen

Tanzabende

Austauschraum

Mietstation

AUSSENRAUM

Gemeinschaftsgärten

Festplatz

Terasse

Treffpunkt Quartier

Flohmarkt

ANKOMMEN BLEIBEN WEITERGEHEN

bl
ei

be
n

reflektieren

an
ko

m
m

en

w
ei

te
rg

eh
en

Austausch mit 
dem Quartier

Begegnungsort
Quartier

Ankunftsort 
Stadt

Austausch mit 
der Stadt

Mit dem vertikalen StadtLabor wird versucht, Altbekanntes mit Neuem zu verbinden: Was 
heisst es heute, in einer Stadt wie Zürich zu leben und den Alltag zu verbringen? Wie 
wohnen und arbeiten wir heute, wie gestalten wir unsere Freizeit? Und wie soll sich das 
Ganze in Zukunft entwickeln?

Gleichzeitig möchten wir versuchen, an diesem Ort einerseits auf die Nachfrage nach den 
Räumlichkeiten nachzukommen, die in Zürich fehlen. Und dabei nicht einfach Flächen zur 
Verfügung stellen, sondern mit der Prämisse belegen, dass mit bestehenden Orten in der 
Stadt ein Austausch stattfindet und alle voneinander lernen können.

Wir versuchen eine Trilogie: Ankommen - Bleiben - Weitergehen. Damit schaffen wir es, auf 
kleinstem Raum Platz für Vieles zu schaffen: Für Etabliertes, für Beständiges, für Neues.

Viele Menschen sind Gewohnheitstiere. Und aus dieser Eigenschaft 
möchten wir lernen: Wieso alles neu erfinden, wenn Gutes sich bewährt 
hat? Genau hierfür dient dieser Turm: Menschen können Räume und 
Flächen unterschiedlicher Grösse und auf unterschiedlichen Stockwer-
ken günstig mieten und für eine längere Dauer selbst nutzen, bespielen, 
gestalten. Beispielsweise für eine grössere Wohngemeinschaft, Musi-
kräume, einen Ausstellungsraum und weiteres.

Das Leben in diesem Turm ist eher beständig und gemächlich. Men-
schen, die in diesen Räumen ihre Zeit verbringen, kommen immer 
wieder. Die Aula in der Mitte des Gebäudes dient als eine Art Wohnzim-
mer und Treffpunkt. Menschen kennen sich und bilden eine vertikale 
Gemeinschaft.

Nichts ist unendlich. Und alles ist eine Probe. Am deutlichsten wird dies 
in diesem Turm sichtbar. Er ist dazu da, Menschen den Raum für Experi-
mente zu geben, die ein Labor eben braucht: Es werden nur grobe Rah-
menbedingungen festgeschrieben, alles andere kann frei gestaltet, ver-
ändert, belebt werden. Wie es am Schluss aussieht, wissen wir heute 
noch nicht. Es hängt von den Menschen ab, die den Turm gestalten. Was 
klar ist: Wir möchten die Erkenntnisse weitergeben. Der Turm soll nach 
aussen strahlen und Ort sein, an dem wir lernen, auf andere Arten mitei-
nander zu wohnen, zu leben, zu arbeiten, zu kommunizieren.

Das Leben in diesem Turm ist sehr öffentlich, es findet ein reger Aus-
tausch nach Aussen statt. Der Turm ist in stetiger Veränderung. Im Foyer 
wird darüber diskutiert und festgelegt, wie die Entwicklung weiter gehen 
kann. Und welche Erkenntniss für andere Akteur*innen in der Stadt inte-
ressant sein können.

Wenn wir einen an einen neuen Ort kommen, hilft uns Orientierung. An 
einer Lobby können Ankommende - egal ob sie nun in der Stadt, in einer 
neuen Lebenssituation oder in einem neuen Alltag (bspw. nach dem 
Studium im Berufsleben) ankommen: hier sind sie aufgehoben. Mit 
Fokus auf eine beschränkte Zeit können in diesem Turm Menschen in 
bereits vorhandenen Strukturen temporär ein Zimmer beziehen zum 
Wohnen, ein Atelier erhalten und neue Leute kennen lernen.

Das Leben in diesem Turm ist eher schnelllebig, es finden häufig Wech-
sel statt, Personen bleiben nicht lange. Eben genau so lange, wie ein 
Ankommensprozess benötigt.

Erfahrungsaustausch
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Was möchte die 
Stadt testen?

Erfahrungsaustausch

Wir möchten das vertikale StadtLabor nicht in Vergessenheit gerarten 
lassen. Doch was nehmen wir mit? Wie trägt es zum allgemeinen Dis-
kurs zu all diesen verschiedene Themen bei? Dies wird im Sockelge-
schoss diskutiert. Es ist eine Zusammenfassung von allem, was darüber 
in den Türmen passiert. Und eine Drehscheibe ins Quartier und in die 
Stadt.

REFLEKTIEREN
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Komm hierher und erprobe die Stadt. Denn hier werden neue Räume für die Stadt erprobt.


